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MELDUNGEN

70 Jahre evangelische 
KiTa in Schwerin
Schwerin. Der evangelische Kin-
dergarten Matthias Claudius in 
Schwerin feiert am 25. Juni 70-jäh-
riges Bestehen. Alle 86 Plätze der 
Einrichtung sind belegt, betreut 
werden die Eins- bis Siebenjähri-
gen von elf Erzieherinnen und ei-
nem Erzieher. „Vier von ihnen ge-
hören der Kirche an“, sagt Leiterin 
Regina Möller vom Träger Diako-
niewerk Neues Ufer. „Alle Erzieher 
nehmen an religionspädagogischer 
Weiterbildung teil.“ Die Feier des 
70-jährigen Bestehens beginnt um 
10 Uhr mit einem Gottesdienst in 
der Schelfkirche.  mwn

PEK will Büchergeld für 
Th eologiestudenten
Schwerin. Um das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl mit den Theologie-
studierenden aus dem Pommer-
schen Kirchenkreis zu stärken, hat 
der Pommersche Kirchenkreisrat 
beschlossen, ein jährliches Bücher-
geld in Höhe von 100 Euro einzufüh-
ren. 17 pommersche Theologie-Stu-
dierende in der Nordkirche könnten 
derzeit davon profi tieren. Im Rah-
men einer jährlich stattfi ndenden 
Begegnung sollen sie das Geld von 
Vertretern der Kirchenleitung erhal-
ten, sich bei den Treffen austau-
schen und vernetzen können.  sk

ANZEIGEN 

Konflikt- und 
Problemlösung 

Konfliktmediation, Paar-/Einzelberatung,
Familientherapie, Traumabewältigung

Termine für kostenfreies Vorgespräch und
Informationen: Ruf (03 81) 20 38 99 06

www.mediationsstelle-rostock.de

Leitung: Roland Straube (Mediator BM)
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2015 war sie unter Farbschichten wie-
der aufgetaucht: eine 700 Jahre alte 
Wand-Kritzelei in Greifswalds Mari-
enkirche. Eine Art mittelalterliches 
Graffi tti? Seit der Entdeckung befl ü-
gelt sie die Fantasie der Betrachter. 
Wie kommt sie dorthin? Autor Jürgen 
Schumacher strickte einen ganzen 
Roman rund um die Fratze. Der Fern-
sehsender NDR drehte eine Mini-Fas-
sung der Geschichte.

Von Christine Senkbeil
Greifswald. „Sie müssen mal gucken 

kommen, wir haben oben an der 

Wand eine Fratze entdeckt“, hatte Pas-

torin Ulrike Schäfer-Streckenbach 

von St. Marien zu Hans-Jürgen Schu-

macher gesagt. So etwas lässt der 

Buchautor sich nicht zweimal sagen!

Tatsächlich war bei Bauarbeiten in 

20 Meter Höhe an der Ostwand unter 

einer Farbschicht der Seitenriss eines 

verschrobenen Bärtigen hervorgetre-

ten, und dazu ein fi schbeschupptes 

Vogelwesen mit Entenschnabel und 

Greifklauen. Sie sind unscheinbar, 

diese kindhaft en Strichzeichnungen 

– fast nur Wasserzeichen. Doch Schu-

machers Fantasie gaben sie Flügel. 

Dank dieser ist nämlich die Fratze 

inzwischen über Fernsehleinwände 

gefl immert und zur Hauptgestalt ei-

nes historischen Romans geworden.

Doch von vorn. Zuerst befragte 

Schumacher den Greifswalder Bau-

historiker André Lutze, wie und wann 

die Fratze in diese schwindelnde 

Höhe gemalt worden sein könnte – 

aus wissenschaftlicher Sicht. „Die 

Zeichnung muss aus der Bauzeit 

stammen“, meinte er. Sie sei auf die 

erste weiße Ausmalung gekritzelt 

worden und also 700 Jahre alt. Aber 

dann geht es auch schon mitten hin-

ein ins Reich der Interpretation. 

Könnte es eine Art mittelalterliches 

Graffiti sein? Heimlich hinge-

schmiert? „Es wird vermutet, dass sich 

ein schlecht bezahlter wütender Gast-

arbeiter Luft  gemacht hat“, sagt Schu-

macher. Aber vielleicht war ja auch 

alles ganz anders!?

Schumacher stellt seine Handlung 

in einen historischen Kontext. Er hat 

sich lange mit der Geschichte der 

Stadt beschäft igt und viel Interessan-

tes von Lutze erfahren. Dass im Turm-

portal von St. Marien früher Gericht 

gehalten wurde, zum Beispiel. „Das 

Buch ist so auch eine Reise in die Kin-

derstube der Stadt geworden. Greifs-

wald war gerade 75 Jahre alt. Die gro-

ßen Kirchen entstanden erst“, erzählt 

er begeistert. In das Jahr 1325 hinein 

pfl anzt er den Roman rund um die 

Fratze und füttert ihn an mit detail-

reichen Beschreibungen örtlicher Be-

gebenheiten und historischen Bezü-

gen. „Es ist beim Schreiben beinahe 

durchgegangen mit mir“, erzählt er 

lachend – der Leser wird es spüren. 

„Wir haben die Geschichte natürlich 

stark zusammengefasst“, sagt Rebecca 

Bahr vom NDR. Mitte April rückte 

sie mit ihrem Dreh-

team an, um einen 

Bericht für das 

Nordmagazin über 

die Fratze von St. 

Marien, das Buch und 

den Autor in den Kas-

ten zu kriegen. 

Ein Prior von Elde-

na spielt die Hauptrolle. 

Er muss Urteil fällen über die junge 

schöne Rosalia, gespielt von Julia 

Hochschild. Ein Mönch (Frank Po-

schepny) beschuldigt sie, eine Hexe 

zu sein. Dabei war er es, der übergrif-

fi g wurde, als sie ihm einen Kräuter-

trank brachte. Der Prior ahnt es, den-

noch verurteilt er sie. Rosalia ver-

fl ucht ihn. In diesem Moment er-

scheint die Fratze an der Wand. Doch 

das ist nicht alles. Schumacher lässt 

die Zeichnung nun lebendig werden: 

in Menschengestalt, dargestellt von 

Schauspieler Marco Bahr, steigt sie 

gemeinsam mit dem Entenvogel her-

ab und wird zum grausigen, lebendi-

gen Schatten des Priors. Entstan-

den ist quasi eine Mini-Verfi lmung 

des Buchstoff es: ein spannender 

Viereinhalbminüter. Er beant-

wortet auch die Frage, ob der Pri-

or die Fratze wieder los wird, 

oder ob sie noch durch Greifswald 

spukt. 

„Alles, was erklärbar ist, ist lang-

weilig“, sagt der Autor über seine Idee 

zum Roman. „Es macht mir einen 

Riesenspaß, solche Geschichten zu 

erfi nden.“ Im Nordmagazin lief „Die 

Fratze von St. Marien“ bereits und ist 

nun zu sehen in der Mediathek des 

NDR.

Eine jahrhundertelang verborgene Wandmalerei wird zum Anlass für ein Buch und einen Kurzfi lm

Die Fratze von St. Marien

Drehtermin des NDR in der Marienkirche Greifswald: Der Prior 
richtet sich für eine Szene ein. Fotos: Rebekka Bahr

Fast wie aus der Wand gesprungen: 
Marco Bahr als Fratze im NDR-Film.

Ein Sturzregen hat Überschwemmun-
gen im Diakoniewerk Bethanien Du-
cherow verursacht. In vielen Räumen 
stand das Wasser, Schlamm musste 
rausgeschippt werden. Freiwillige 
füllten Sandsäcke, um weitere Was-
sermassen abzuwehren. 

Von Sebastian Kühl und Sybille Marx 
Ducherow. Es geschah in wenigen 

Minuten: Als am Mittwoch vor zehn 

Tagen aus dem Regen über Duche-

row eine Sturzfl ut wurde, füllten 

sich Teile des Diakoniewerks Betha-

nien Ducherow mit Wasser. „In eini-

gen Räumen stand das Wasser einen 

halben Meter hoch!“, berichtet Pas-

tor und Vorsteher Kai Becker. „Be-

sonders die Räume der Verwaltung 

und das Untergeschoss im Altenpfl e-

geheim waren betroff en.“ 

Zum Diakoniewerk Ducherow ge-

hören neben einem Altenpfl egeheim 

und altersgerechten Wohnungen 

auch ein Wohnheim und Werkstätten 

für Menschen mit Behinderung. Über 

400 Menschen leben und arbeiten auf 

dem Gelände. Der Regen war so hef-

tig, dass die Kanalisation überfordert 

war und das Wasser aus einigen Ab-

fl üssen wieder nach oben stieg, er-

zählt Kai Becker. Zum Glück sei die 

Feuerwehr aber schnell vor Ort gewe-

sen, um abzupumpen. So hatte das 

Diakoniewerk Glück im Unglück: 

Kein Zimmer von Bewohnern wurde 

überschwemmt, niemand musste aus-

ziehen. In den Räumen, die das Was-

ser erreichte, sind aber gewaltige 

Schäden entstanden. „Die Möbel sind 

nass und aufgequollen, ebenso das 

Echtholzparkett im Kirchsaal, das be-

reits brüchig wird“, schildert Becker. 

Wie groß der Schaden insgesamt 

ist, kann er noch nicht abschätzen, 

doch es seien mit Sicherheit mehrere 

10 000 Euro. Bereits jetzt sei klar, dass 

die Versicherung Teile dieses Scha-

dens nicht übernehme. Woher das 

Geld stattdessen kommen soll, kann 

der Pastor noch nicht sagen. „Wir 

müssen jetzt erstmal die Räume und 

Flächen trocknen“, erklärt er. „Die 

Summe ist jedenfalls nicht ganz ohne, 

da haben wir was zu wuppen.“

Nachdem die Feuerwehr den 

Großteil des Wassers abgepumpt hat-

te, beseitigten Mitarbeitende und frei-

willige Helfer den Schlamm und das 

verbliebene Wasser. Das eigentlich 

für den Tag geplante Sommerfest für 

die Mitarbeitenden wurde zu einem 

Abend, an dem alle Helfer erschöpft  

zusammensaßen. „Zuerst wollten wir 

das Treffen ganz ausfallen lassen, 

dann haben wir uns entschlossen, es 

zu einem Dank für die zahlreichen 

Helfenden werden zu lassen, die uns 

beim Kampf gegen die Wassermassen 

geholfen haben“, erzählt Becker.

„Das Engagement 

war enorm“

Freiwillige und Mitarbeitende berei-

teten das Diakoniewerk dann auf wei-

tere Regenfälle vor, die für das Wo-

chenende angekündigt waren. „Das 

Engagement war enorm“, erzählt Kai 

Becker. „Alle, die konnten, haben mit 

angepackt, Sandsäcke gefüllt und auf-

geschichtet.“ Zum Glück sei eine zwei-

te Sturzfl ut aber ausgeblieben. „Und 

wir waren so gut vorbereitet – die 

Gefahr, nochmal überfl utet zu wer-

den, war damit gering.“

Bischof Hans-Jürgen Abromeit ist 

beeindruckt. „Ich möchte den Mitar-

beitenden der Diakonie und den vie-

len freiwilligen Helfern meinen Dank 

aussprechen“, sagt er. „Ich habe gro-

ßen Respekt davor, wie uneigennützig 

sie stundenlang gegen Wasser und 

Schlamm vorgegangen sind.“

Diakonie-Heim in Ducherow überfl utet
Zehntausende Euro Schaden entstanden / Feuerwehr und Freiwillige packten Sandsäcke

Da erneute Regenfälle erwartet wurden, sicherten Mitarbeitende und Freiwillige 
das Untergeschoss mit Sandsäcken. Fotos: Kai Becker

Hans-Jürgen 
Schuhmacher. Die 
Fratze von St. Marien. 
M-V Verlag & 
Marketing, ISBN 978-
3-946096-01-6

Foto: C. Schäfer


